
l>tr. 133. fi. I I . halbj, st, 5's,l!. i^iii die Zustellung in« pnue
halbj. 5« Ir, Mi l b« V°ft »auzî  si >!>. h"lb>. ? 50,

Freitag, 30. Mai. I n s e i t i o n s g c b ü r : Für lleine Instiat« bi« ,u
4 Zeilen 25 lr., größere per Zeile 6 lr . ; bei öfteren

Wiederholungen per Zeile 2 lr. 1879.

Amtlicher Theil.
"N!c t3" .^ -V l lü 187l» wnrdnt m der l . s. Hof- und Staats-
sl°wni^'" ^ ' " l die ,<alimiscl,e, böhmische, polnische, rnthenische.
l8?<>, ^ lroalischl' und ruinnnische Aus.qal»' des am 24. M a i
El i ic t !«?"^ l'lo5 in dcr deutschen Ansssal'e erschienenen X X V I I .

"5 dcv ^teichsssese^blattes nusgegelien nno versendet,
gch,,5"'' lill'ichc» Ta^l» wurde da^' XXV1 I I , Stiicl des Ncichs-
^Mat tes, vurläufiq l>lo3 in der deutsche» Ausgabe, ausgessc

2)" 7. ""sendet. '
« " i " ""hält unter

^ i ° ^s înanzaeset, siir das Jahr 187!», vom 22, Mai
^ ^ 3 - („Wr. Ztg," Nr. 122 umu 27. Mai 1879.)

Nichtamtlicher Theil.
Der Rechenschaftsbericht des Ministers

Stremayr.
H Die Wiener Blätter sind mit Berichten über die
w^.Mullt, welche dcr Vorsitzende im Ministerrathe,
M,w- fiir Cnltns nnd Unterricht Dr. v. Stre<

»^N. Kur seinen bisherigen Wählern in Leibnitz
zM'n hat. Die Urtheile dcr Blätter lautcu, mit
A ? " " der „Dentschen Zeitung", welche sich höchst
^"ulg nusspricht, znstilnmeild. Die „Prche" jagt:
^"^' was Dr . v. Strcmayr über die seit Einführuug
^ Grellen Wahlen befolgte Politik und über den
!^»^ ' l igen Znstand der öffentlichen Angelegenheiten
/k> beleuchtet die Sitnatiun klarer nnd schärfer, als
^ ^ahlprogramme. Die Darlegnngcn des Ministers
H den nngarischen Ansglcich und den Alltheil
« "^^ "" ^er ^li^lng der Orientfragc sind von
,//^zu staatsmännifcher Bedeutung. Die ganze Rede
^ M jeder Richtung hin eine markante Kundgebung."
ie. ^ . "Frcmdenblatt" erklärt es für fraglich, ob
"'tzcr N??" ' ^^ Absicht, anf die Vertrctllng des Leib-
«^ .^"^bczntes zn verzichten, nach dem warmen
leitet w m ^ " ^ ^ U e n Empfange, dcr ihm dafelbst be-
H ne M ^ " ' ä" realisieren vermögen wird. - Das

hebt die Formfchönhe't der
A a ' ? ^ " ' - Der Mi.iistcr l,abc zweifellos mit semen
^ » c" die Opposition bis zu einem gewissen
der ^ " A ' andersells seien aber auch die Klagen
^ M ' U w n über das Ministerium nicht ganz un-
s i c h ? / ' / " Die „Grazer Zeitung" endlich änßcrt

^ "» folgender Weise:
«hüe '!^^"lwoll in der Form, ohne parteiische Färbnng,
^tt . ' i1?-" ^"" jener leidenschaftlichen und nervösen
b ^ M e t t , welche gegenwärtig im politischen Leben
3c»^, ^'Ungsten iöieinnngsuerschiedenheit so unan-
l G , ^ ^ ' " ^ l l r i t t , entrollte dcr Minister ein um-
^ / ^ 2 u„d crfchöpfcndes Bi ld der abgclanfcnen

Parlaments-Session. Daß er dabei wiederholt in die
Lage kam, zu betonen, wie leicht und dankbar es sei,
Opposition zn machen und zu negieren gegenüber
jenen, die da schaffen, darf man einem Staatsmanne
wol nicht übel nehmen, dcr beinahe ein Jahrzehnt
seines Lebens nnnntcrbrochen dem ösicntlichcn Dienste
gewidmet nnd wahrhaft Großes geleistet hat, dafür
ader statt Dank nnd Anerkennung Angriffe aller Art
über sich ergehen lassen mußte. Ebensowenig kann man
ihm darans einen Vorwurf machen, daß er rückhaltlos
die geringe Prodnctivilät der letzten Jahre anf dem
Buden dcr Gesetzgebung hervorhob; denn erstens ist
es wahr. daß zahlreiche dringend nothwendige Refor-
men wol angebahnt und begonnen, aber nicht vollendet
wurden, und andererseits klagt man gar gerne die
Regierung dieser Verzögerungen und Unterlassungen
wegen an, während das Parlament es war, welches
viele kostbare Zeit mit staatsrechtlichen Streitigkeiten
consumierte und darüber die das Gesammtinteressc dcr
Bevölkerung wesentlich berührenden Fragen dcr Steuer-
reform und ähnlicher Vorlagen aus dem Auge verlor.
Minister Strcmayr aber kann mit gerechtem Stolze
auf die Thätigkeit iu feinem eigenen Ressort zurück-
blicken, denn hier findet er nnr Fortschritt, gedeihliche
Entwicklung nnd keinen Rückstand. Was aber den
Errungenschaften anf dicfcm Gebiete so unvergleich-
lichen Werth verleiht, was in der spateren Geschichte
nnsercs Vaterlandes dem Namen Stremayr unvergäng-
lichen Glanz sichert, ist die fast beispiellose Thatsache,
daß alle diese freiheitlichen Errungenschaften in Schule
und Kirche ohne aufreibende Kämpfe erreicht wurden.
M i t Recht hebt denn auch die „Tagespost" das milde,
wohlwollende nnd conciliantc Wesen des Ministers
hervor; denn nur einer solchen seltenen Natnr konnte
es gelingen, cingewnrzcltc Vorurtheile zu heben und
unversöhnlich scheinenden Gegensätzen die Spitze ab-
zubrechen. Von cinc.n solchen Manne im Parlamente
vertreten zn werden, kann für di<' Wähler von Leibnitz
nur ehrenvoll und erfreulich sein, und wol darf man
dies laut und unvcrholen aussprcchen, ohne den Vor-
wurf serviler Schmeichelei besorgen zu muffen."

Aus Bosnien und der Herzegowina.
Wie die Landesregierung in Bosnien und der

Herzegowina mittheilt, find laut Erlaß des t. k. Reichs-
Kricgsministerinms vom 29. v. M . bcrcits mehrere Ge-
suche um die Aufuahme von Bewerbern aus Bosnien
und der Herzegowina in die k. t. Militär-Erzichungs-
nnd Vildnngsanstalten, dann in die Kadettenschnlcn
bei demselben eingelangt, sür welche die nach den be-
stehenden Vorschriften erforderliche Allerhöchste Be-

willigung schon aus dem Grunde nicht eingeholt wer-
den tonnte, weil die betreffenden Bewerber entweder
der deutschen Sprache gar nicht mächtig sind oder eine
für den Eintritt in die bezeichneten Anstalten ganz
ungenügende Vorbildung besitzen. Um diesem Uebel-
staude wenigstens für die Zukunft nach Möglichkeit
abznhelfcn nuo jungen Leuten aus Bosnien und der
Herzegowina, welche den freiwilligen Eintritt in das
t. k. Heer anstreben, die Gelegenheit zur Aneignung
dcr hicfür erforderlichen Vortcnntmsse zu bieten, wurde
das Generalkommando in Agram vom t. k. Rcichs-
Kricgsministcrium beauftragt, in Erwägung der be-
stehenden Verhältnisse zu erhebeu, ob derlei Bewerber
uicht wenigstens vorläufig in den im Militür-Grenz-
landc und m Kroazicn bestehenden Volts- und Bürger-
schuleu zu dem vorvezeichuetcn Zwecke untergebracht
werden tonnen.

Das Generalkommando in Agram hat nnn dem
Reichs-Kriegsministerium berichtet, daß der Aufucchmc
vou Knaben aus Äosuien und der Herzegowina in die
demselben als Grenz-Landesveiwaltungsbchörde uuter-
stehcudcn Anstalten teine gesetzlichen Hindernisse im
Wege stehen, uuo daß thatsächlich in letzterer Zeit be-
reits solche Knaben als Schüler in den Bürgerschulen
zu Brod, Neu-Gradista uud Kostajiiiea aufgenommen
wurden. Gleichzeitig bemerkt das Generalkommando,
daß in den zunächst der bosnischen Laudesgrenze ge-
legenen besseren öffentlichen Glenzvulksschnlcn 5<^ bis
!^00 bosnische Knaben ausgenommen werden könnten.
Besondere Anslagen für den Unterricht wären hiemit
für die Angehörigen der Knaben nicht verbnnoen, fie
hätten jedoch für die Unterkunft uud Verpflegung der
letzteren zu sorgen, wobei ihnen die Lotalbehörden,
nilt deren Einverständnis ohnehin die Einschulung
vor sich gehen muß, wertthätig au die Hand gehen
würden.

Indem die Landesregierung m Bosnien und der
Herzegowina diese Bedingungen bekannt gibt, trifft sie
>)ie Bestimmung, daß jener, welcher seuleu Sohu in
eiue solche Grenzschule aufgenommen zu sehen wüuscht,
das diesbezügliche Gesuch bei der betrcfsendeu M i t i -
s^cn Bezirtsbchörde einzubringen hat, welche dasselbe
unverweilt an die Landesregierung zu leiten hat. —

Bezüglich des Z e h c u t s traf die Fl::anzabchei-
lnng der Landesregierung in Bosnien nnd der Her-
zegowina die Verfügung, daß nach eigenen Formularen
d.e für 1878/7!) die
darauf bis Ende Apri l ^ ? D erjolgte Abstattung uud
der daran verbliebene Rückstand, sowie die bisherige
Verwendung nn^ der verbleibende Vorrath des Natur-
zchent) ..achgc.oicsen werde. D^e Zcyeittrückstände sind
nichl mehr iu luUui'^ sondern im R^'utnin nach oen

Jeuisseton,

^lera oder auf dunklen Wegen.
llioinan uun Ed. Wagner,

(Fortsetzung.)
hi,i "I'm in Arm gingen sie anf der obern Terrasse
^ ' ' b , h c r und sprachen über den gestrigen Uufall.
KH.Mlete sich jedoch, zu verrathet,, was die Ursache
lie. "ku gcweseu. Nach Verlauf einer Stunde ging
V , Wrs. Ingestre zurück, sprach mit ihr, las ihr

Ud gab ihr ihre Tropfeu.
^ " f n ^"chmittag kam eiu Brief für Alexa vou

V <Uola.a, welche von dem Uuglück gehört hatte
M A>°rgt um des Mädchens Gcfundheit war. Sie
<̂ >i s^" ' "ach Elyffebournc zn kommen, sobald sie
^ 1 M sei, und erinnerte sie daran, daß sie —
l'"d ^ u l M — Elhffcbunrne bald verlassen werde

f l i r t e . Alexa werde sie begleiten.
- e A ^ " beantwortete den Brief sogleich nnd schickte
^ " l v u " d ^ . ^ ^ . „ How, der Lady Wolga. Sie
?"»!ie', ,̂ sie am andern Tage nach Clyffebonrne
« I . ^ i kde , daß ihre Gesundheit infolge des
^chf^ Mcht gelitten habe, und dankte für die gütige

^ > / war nach dem Essen, als Lady Wolga
,^e ib. ' ^ erhielt. Sie überflog ihu hastig uud
!i ŝen Ü! die Tasche, um ihu später aufmerksamer
ii?^ t i ln darauf erschieu Lord Muntherou zu

die l5'' Abendvisite, welcher von den Damen
""zelhciten des den „Heron" und seine I n -

sassen betroffenen Unfalls befragt wurde. Er erzählte
die Sache sehr kurz und schien ihr keine Bedeutung
beiznmesscn.

Er fand Gelegenheit, Lady Wolga um eiue Privat-
uuterreduug am nächsten Morgen zu bitten.

„Habeu Sie mir Bericht 'zn erstatten inbctrcff dcr
Anfgabe, mit der ich Sie betraute?" fragte Lady Wolga
begierig und im flüsternden Tone.

„ Ich wünsche davon mid von anderen Dingen Zu
sprechen," antwortete der Marquis.

„Kommen Sie um zehn Uhr iu die Bibliothek,"
sagte die Lady. „Nnr eiu Wort: Haben Sie eine Spur
von dem wirtlichen Mörder gefunden?"

Des Marquis' freundliches Gesicht wnrde traurig.
„Liebe Lady Wolga," sprach er in bekümmer-

tem Ton , „Sie hoffen etwas Unmögliches - gegen
alle Verminst. Dach lassm Sie nns heute nicht
davon sprechen. Wir wollen die Sache morgen er-
örtern."

Er entfernte sich bald. Die Gäste zogen sich
znrück, Lady Markham folgte ihnen, und Lady Wolga
blieb allein im Salon znrück. Sie trat an ein Fenster
und blickte hinans. Es war dranßen feierlich still.
Friedlich lag die See und das Ufer da, von dem
magifchen Licht des Mondes übergössen. Lady Wolga
verspürte Lust zu einem Spaziergana. am Ufer. Sie
war noch nicht müde. Die Worte Lord Montherons
hallten „och iu ihren Ohren wieder und erhielten sie
in einer unbehaglichen Anfregung.

„ Ich werde hentc nicht eher schlafen, als bis ich
zur Erfchöpfung müde bin," dachte sie. „Das Rauschen
der Brandung und die frische Luft werden mich am
besten beruhigen und ermüden."

Sie klingelte nnd befahl dem eintretenden Die-
ner, ihr Feliec zu fendcn, die wenige Minuten später
erschien.

„Bringe mir einen Shawl, Feliec." sagte die
Lady. „ Ich wi l l noch ein wenig hinausgehen. D u
kannst mit mir kommen."

Obwol es schon spät war, machte Felice keine
Einwendung, sundern führte willig den Befehl ihrer
.Herrin aus. Sie brachte ein großes warmes Tuch uud
hüllte es um ihre Herriu.

„Sol l ich einem der Diener sagen, daß er mit-
kommen soll, My lady?" fragte sie.
, « , ' , ' ,^ iu,grwißmcht. Ich gcbranche hier temen
Beschützer. Wer sollte mir etwas zuleide thun? Es
genügt, wenn on mit mir gehst, Felice" '

Lady Wolga ging durch die Halle hinaus und
schritt langsam den Klippen zn. Felice folgte i l l qe-
rnlger Entfernnng. Vor emem swlen Abhana blieb
die Lady stehei. und blickte gedankenvoll über das ruhig.
Meer. S'e hat e nicht bemerkt, daß die Gestall eines
Mannes sich ei lg vor ihr ins Gebüsch geflüchtet hatte,
nnter dessen ^hntze er ihr gefolgt war, b's er hinler
emem FelMock, kaum fünf Schritte von ihr entfernt,
stehen blieb.

Dieser Mann war ihr geschiedener Gatte, der
zum Tode vcrurthcille uud fluchliae Lord Stratford
Heron.

Dies war sein dritter Msuch in Elyffebourne.
Nach feinem letzten Besuch, der für ihn leicht hätte
verhängnisvoll werden können, halte er es sich gelobt,
nicht wiederzukommen; aber so lange Lady Wolga
hier weilte, hatte das Schloß für ihn eine unwider-
stehliche Anziehungstraft.



I N 5 4

bestehenden Marktpreisen mit Zurechnung von zwölf
Perzent Rückstandsinteressen eiuzuhebcn. Die Kreis-
behörden wurden angewiesen, mit allem Nachdrucke
dahin zu wirken, daß die Rückstände an Staats-
abgaben in kürzester Zeit abgestattet werden, und wur-
den dieselben anch zur Anwendung von Zwangsmaß-
regeln gegen indolente Riickständler ermächtigt. Die in
den Zehentsmagazincn vorhandenen Vorräthc sollen im
Licitationswege an Meistbietende gegen bare Bezahlung
unter Annahme der Markt- und Fiscalpreise veräußert
werden.

Zur Situation in Frankreich.
Der französische Unterrichtsminister Ferry legte

kürzlich der Nationalversammlung einen Gesetzentwurf
vor über die Aufhebung der O l i e d i e n z b r i e f e für
die congregauistischen Lehrerinnen, d. h. der von den
Bischöfen ihnen gegebenen Erlaubnis zu lehreu. I n
der Darlegung der Motive dieses Gesetzentwurfes er-
klärt der Minister, daß der Entwurf auf Grundsätzen
beruhe, die dem einstimmigen Wunsche der öffentlichen
Meinung entsprechen. Diese Grundsätze sind: „Jede
Person, die entweder in einer öffentlichen Schule oder
in einer Privatschule unterrichten wi l l , muß den Be-
weis liefern, daß sie das Minimum der für den
Unterrichtsgrad, um den es sich handelt, erforderlichen
Spezialkcnntnisse besitzt." Die Motive erinnern an die
Garantien der Befähigung, welche das Gefeh von
1833 betreffs des Primarunterrichts forderte, und an
das Gesetz von 1850, das vier Ansnahmen von der
Aelpflichtuug des Lehrerdiploms gestattet, unter denen
die Obedienzbriefe der Bischöfe. Diese Ausnahmen wi l l
der Entwurf beseitigen. Um den Gebrauch zu zeigen,
den die Congregationen von den Obedienzbriefen mach-
ten, sagt der Motivenbericht: „Dank der grenzenlosen
Erleichterungen, die ihnen das neue Gesetz (von li-,50)
darbot und welche die Jurisprudenz noch ausdehnte,
vermehrten sich die congreganistischen Mädchenschulen
sehr rasch, daß sie durch ihre Eoncnrrenz die Laien-
schulen erdrückten und der ernstlichen Eontrolle des
Staates entgingen. Die Congregationen leiteten im
Jahre 1843 weniger als 3800 Gemeindeschnlen; sie
leiten jetzt VW0. Damals Hatten sie 2700 freie Schulen;
beim Sturze des Kaiserreichs besaßen sie deren 5800.
I h r Personal, das uuter der Juli-Monarchie die Ziffer
11,000 nicht erreichte, stieg rasch nach dem Gesetz von
1850 auf mehr als 30,000 nnd übersteigt jetzt 37,000
Lehrerinnen!"

Durch eiu am 24. d. M . gezeichnetes Dekret hat
der Präsident der französischen Republik abermals
369 Cummuneverurtheilteu die Veneficien des A m n e -
stiegefetzes zutheil werden lafsen. Bisher erstreckt
sich die mit diesem Acte verbundene volle Begnadigung
auf 2840 Individuen. Wie die „Estafette" vernimmt,
wird der Abg. Lisbonne in den nächsten Tagen einen
Gesctzesvorschlag einbringen, dem zufolge die der Re-
gierung in dem Amnestiegesetze gesteckte dreimonatliche
Frist, welche am 5. Juni abläuft, um weitere drei
Monate verlängert werden soll.

Am 24. d. M . schritten die vereinigten Linken des
S e n a t s zu der Feststellung ihrer Kandidaten für die
beiden erledigten Plätze von Mitgliedern anf Lebens-
zeit. Sie bezeichneten als solche den Kriegsminister
General Gresley und den Marinemiuistev Admiral
Iaurcguiberry. Die Wahl der beiden Minister scheint
gesichert. Gleichzeitig wnrde das Abkommen getroffen,
daß bei künftigen Vacanzen jede Fraction der Linken

»er Reihe nach den Kandidaten zu bezeichnen hätte,
für welchen dann die gesammte Linke stimmen müßte.
— Der Senat acceptierte das Gesetz, betreffend die
Reorganisation des Staatsrathes, welches der Regie-
rung für alle Fälle eine republikauifche Majorität in
dieser Körperschaft sichert.

Die von dem „Petit Journal" gesammelten Be-
richte über die E r n t e - A u s s i c h t e n i n F r a n k -
reich lauten nicht eben erfrenlich. Die anhaltenden
Regengüsse haben die Saaten allenthalben mehr oder
weniger schwer geschädigt. I m Süden läßt der Stand
des Getreides viel zu wünschen. Auch die Seidenkultur,
namentlich in Vaucluse, klagt und war sogar stellen-
weise genöthigt, die Seidenwürmer im Hinblick anf den
zurückgebliebenen Stand der Maulbecrbäume wegzu-
werfen. I m Herault, im Gard, in den Bouche3-du-
Rhone hat der Landmann von der künftigen Ernte
eine fchlechte Meinung. I m Centrum fcheint das Ge-
treide mit Ausnahme einiger Striche weniger gelitten
zu haben. I n Bnrgund klagt mau wol ebenfalls, aber
hier könnte eine Befferung des Wetters noch alles
wieder gnt machen, nnr hat die ungeheure Feuchtig-
keit das Unkraut in bedenklicher Weife überwuchern
laffen. I m Osten hat der Regen keinen großen Schaden
angerichtet. I n der Mensc und der Meurthc wäre
man noch ziemlich zufrieden, wenn die Sonne bald
wiederkam«', und in oer Aube steht das Getreide leid»
lich gut, wogegen freilich die Wiesen nicht sowol vom
Regen als von der Kälte schwer gelitten haben. Das
letztere gilt anch vom Westen, wo man sich ans eine
nnr mittelniäßige Futterernte gefaßt macht. I m Norden
endlich ist alles im Rückstände, namentlich aber die
Rübsaaten. Alles in allem kündigt sich die Ernte als
schlecht an, wenn die Temperatur sich uicht erheblich
bessert, und als auch nur mittelmäßig, wenn die Wärme
noch beizeiten wiederkehrt.

Das organische Statut für Ostrumelien.
Das Werk der internationalen Kommission, welche

im Sinne des Artikels l 8 des Berliner Vertrages die
Verwaltung der autonomen Provinz Ostrumelien unter
der redactionellen Leituug dcs österreichischen Kommis-
särs Benjamin v. Kallay zu orduen hatte, liegt nun-
mehr vollständig vor. Der Grundgedanke des Statnts
liegt in der ganz selbständigen, von der Pforte mehr
in theoretischer als praktischer Weise beeinflußten Ent-
wicklung diefer Provinz. Nicht nnr die rein administra-
tiven, sondern auch die legislativen, executive,! und
militärischen Einrichtungen Ostrumeliens beruhen auf
durchaus europäischen Prinzipien, so daß bei ruhiger
Entwicklung der Verhältnisse selbst die im Artikel 13
des Berliner Vertrages ausgesprochene „direkte und
politische Autorität des Snltans" iu der Praxis immer
weitgehendere Einschränkungen erfahren wird. Die
wichtigsten Bestimmungen des Statuts sind nach einem
Berichte der „Tricster Zeiluug" folgende:

Der auf fünf Jahre ernannte christliche General-
gouverneur erscheint im vollsten Sinne des Wortes als
der Stellvertreter des Sultans. Er ist im vollen Besitze
der Exekutivgewalt, disponiert mit der Landesmiliz
und Gendarmerie, darf die türkifcheu Truppen ins
Land berufen und den Belagerungszustand proclamieren.
Er macht die nöthigen Gesetzes- nnd Fiuanzvorlagen
an die Provinzialversainiulung, schreibt für diese die
Wahlen aus, beruft uud schließt nach seinem Ermessen
diese parlamentansche Vertretung. Der Sultan hat das
Grenzbesatzuligsrecht in Ostrnmelien, er darf den Ge-

Die Fensterläden des Salons wurden des Abends
nicht verschlossen, und so hatte er stets Gelegenheit,
seine geschiedene Gattin zu sehen, während er selbst
ungesehen blieb. Er hatte sich aber fest vorgenommen,
daß diefes das letzte mal, gleichsam ein Abschieds-
besuch sein sollte; denn um Alexa's willen durfte er
sich nicht einer Entdeckung auöfetzen. Er war gekom-
men, als Lord Montheron abfuhr, hatte Lady Wolga
einige Minuten mit fehufüchtigen Blicken beobachtet
und sich dann, als er ihre Absicht melkte, rechtzeitig
ins Gebüsch zurückgezogen.

Als er nun nahe bei ihr stand, durch keine Mauer
von ihr getrennt, erfaßte ihn ein mächtiges Verlangen,
sie anzureden uud ihre Stimme wieder zu hören.
Seine Pulse schlugen heftig, sein Blnt wallte, siedend
heiß ihm zu Kopfe dringend und seine Sinne betäu-
bend. Es war ihm, als stände er im Feuer.

„Sie kann mich nicht erkennen," dachte er; „und
ich werde sie nie wiedersehen. Es ist unser Abschied
für immer, obwol sie es nicht weiß. Ich wil l mit ihr
sprechen."

Er vergaß, daß es schon spät war, er vergaß alle
Vorsicht — sich selbst. Er dachte nur daran, daß
dieses herrliche Weib seine Gattin gewesen war und
daß er sie noch liebte bis zum Wahnsinn.

Er hatte sich durch einen Bart unkenntlich ge-
macht, war gering, fast ärmlich gekleidet, trug ein
Kästchen illit Seifen und Bändern an einein über die
Schulter geworfenen Lederriemen und sah alls wie ein
Hausierer. So glaubte er sicher zu sein, nicht erkannt
zu werden.

Leise, damit er sie uicht verscheuche, trat er
hinter dem Felsen hervor. Ein Paar Schritte von

ihr blieb er stehen, bescheiden, demüthig gebeugt uud
seinen Kasten so haltend, daß er beim ersten Blick zu
sehen war.

M i t einem kurzen Auffchrei eilte Felice zum
Schutz ihrer Herrin vorwärts.

Der aüscheinende Händler blieb ruhig stehen; sein
gebeugtes Haupt und seine bescheidene Haltung rührten
Lady Wolga, welche, obwol stolz uud kalt gegen Ihres-
gleichen, theilnehmend und freundlich gegen die Gerin-
geren und Armen war.

„Wer sind Sie?" fragte die Lady mit klarer
Stimme, uicht ohne Würde, aber doch freuudlich und
fanft; „nnd was wollen Sie hier?"

Er berührte seinen Kasten und murmelte einige
unverständliche Wortc.

„Kommen Sie näher," sprach Lady Wolga.
Er gehorchte.
„Was thun Sie an diesem O r t ? " fragte Lady

Wolga. „Sind Sie ein Händler?"
„ Ich weiß. Mylady, es ist fchon fftät," sagte er

demüthig. „ Ich war anf dem Wege nach dem Dorfe
Montheron. Mylady wird nicht in so später Stnude
etwas kaufeu wollen?"

Lady Wolga musterte ihn gleichgiltig, als sie ver-
neinend antwortete. Er hatte seinen Hut abgenommen;
nun warf er feineu Kasten zurück und wollte sich ent-
fernen. Etwas in feiner Erfcheinnng erregte die Auf-
merksamkeit der Lady Wolga. Es mochte das unbe-
wußte Aufrichten seiner Gestalt sein, der brennende
Blick seiner Angen oder eine bekannte Bewegung; es
mochte anch nnr der wnnderbare Instinkt, jener wun-
derbare Trieb sein, der fast allen Frauen eigen ist.

(Fortsetzung folgt.)

neralgouverneur zur Verantwortung ziehen, deje
Generalsekretär ernennen, die von der P r o v l M '
Versammlung beschlossenen Gesetze und die vom M ^ ,
vernenr ernannten höchsten Administrativ- """ ^ > ^ !
bcamtcn bestätigen. Dem Generalgouvernenr M t
der Executive zuuächst ein Senat, welcher aus o ,
Kommandanten der Mi l iz und Gendarmerie, den ̂ N i
der Justiz, der Finanzen, des öffentlichen U n t e r n ^
des Ackerbaues, des Handels und der ofsentlicyr
Arbeiten besteht. «..,

Die Legislative liegt in den Händen der ̂ " ,
vinzialversammlung, welche aus 10 Virilisten, 1 " " "
Gouverneur ernannten und 30 auf sechs ?lch" ,s„ ̂
wählten Deputierteu besteht. Uebcrdies hat
Deputierte zum cventnellen ottomanischeu Parias !
iu Konstantinopel zu entsenden. Die PromnzlaluMli"' ^ ,
lung hat neben der Legislative nach eigenem Mim,,,
das Recht, alle von der Pforte erlassenen Ge>etzc, , -
weit sie Ostrumelien betreffen, zu modificieren.
wählt überdies für den Fall der Einstellung ' ) '
Arbeiten zur Fortfetzung der legislativen TPW,
einen aus zehn Mitgliedern bestehenden permantM ^
Ausschuß. ^ > ^

Ostrumelieu wird in 0 Kreise und 28 7 ? ^ '
eingetheilt, von denen die ersteren, in der M .
türtischen Medschlise, ihren Kreisrath haben. Die " > ^
zielle Sprache im Verkehr mit der Pforte lft die "
tifchc, dagegen kaun in den Bezirken und K M ! "
Amtssprache, je nach der Majorität der ÄeMtw»»
die bulgarische, griechische oder türkische sein. ^

Die finanzielle,! Verpflichtungcu sind die clNp!"
lichsten Bande, welche Ostrumellen an das tw >,^
Reich knüpfeu. Die Kommission hat die ^
eiuküufte der Provinz mit 800,000 türkischen ^
berechnet, wovon der Generalgouverneur drei o ^ . .,
nämlich 240,000 Pfund an die Pforte abzufilh"' ,^,
Außerdem nimmt Ostrumelien, je nach M a ß l M ^ „
Einkünfte, an den finanziellen Lasten des ottoina'M
Staates aliquten Antheil. . ,,M ^

Zur Aufrechterhaltnng der Ruhe uud ^ro> ,̂
wie zur Unterstützung dient die Laudesgcndau >
welche eventuell in ihrer Thätigkeit von d " ' ^ M
miliz unterstützt wird. Diese hat überdies die ^
Pflichtimg, zu defensiven Zwecken die ottoim"!^.
Truppen zu unterstütze». Der Territurialniiliz l^i ^
allgemeine Wehrpflicht mit vierjähriger activer ^
zeit zugrunde. . M

Die im Statut ausgesprochene» Pr inz ip le» ' , ^
der weiteren Gesetzgebung Ostrumeliens als " „d-
läge dienen sollen, entsprechen uolltoiunicu de",,^ W.
sätzen, welche dermalen iu Europa gang und g ^ der
Das Statut verlangt Freiheit und ' S i c l M u M -
Person und des Eigenthums, die Freiheil n "d" ^,e
heil der Eonfessionen und Stände, die ad iM ' " !^^ ,
und finanzielle Controlle auf coustitutwnellcin ^
deu Schulzwang, die Unabsetzbarkeit der ^ ' ^ M i B
Freiheit der Presse — kurz, es wird ein lA .M l ,
lweraler Institutionen über Ostrumelien " l M "1 ^,»
voll denen man nur wünschen kann, daft >'
Wohle der Provinz gehandhabt werden. « M '

Die internationale Kommlssion, welche da» ^
nische Statut für Ostrumelien ausarbeitete, y ^
neuereierte Provinz mit Freiheiten in wal)")"! ^
schwendcrischer Weife bedacht. Namentlich H ftc
oie russischen Kommissäre, welche in der ."eg ^
Bewilligung der weitgehendsten BestiimnNM' ,^> '
traten. Es wird nnn Sache Aleko Paschas " " ^ „ s -
Pflegebefohlenen fein, die ncueu Freiheiten w
gefunde Praxis zu überfetzen. ^-^^"

MgesneuitKiten. ^ „
- ( M a r i a T h e r e s i a . ) I n der V ^ ,,^

des Schlußbandes des großen Arueth'schen ^ " ^ ^
die Kaiserin Maria Theresia schreibt die . M " " ae<'
post": „Mitten m die
unsere Stadt in den letzten Wochen gcwesc", > ^ M
Erscheinen des zchutcn und Schluftdandes 1 " ' ^ " ^
dessen Besprechung iu diesen Blättern ""s 3' ^ s M
vollen Ausgabe geworden ist. Wenn anch "'chc ^ch "!!
ausdrücklich bezeichnet, ist daher dieser Bauo ^ f M
eine der zahlreichen ssuuda.eblma.eu freudig" ^ ^ ' '
zu betrachten, die in treuester Alchäugllchtc' ^ , ^
jeuer Tage die Stufen des Thrones s c h " ' " ^ ' ^ „ ^
lürlich lenkt ja die Erinnerung vou dc" ̂  ^
Familienfeste den Blick zurück auf die große, " ^ ^c»
liche Ahnfrau dcs Kaiserhauses, die, un c"g ^ l ^
der Ihrigen die zärtlichste Mutter, M l " " ) ^ b c ""
über welche sie gcbut. wie eine große. 'Y " ^ ^ 1
Sorgfalt anvertraute Familie betrachtete. ' ' schloß
der Geschichtsliteratur nimmt das " m m c h r . " ^,O
WerkArneths eiue große, für Oesterreich 3 " « ^ , ^ ^
machende Stelluua. ciu. M i t dem Andeuten- ^ c h
Kaiserin wird sich für innuer der Name ' ^ ^ h r i t ) ' , ,
schrcibcrs verknüpfe,,, dem es in j « h " "Ng".^ ^ f t ' s '
crsteu male gecMut gewesen ist. ihr ^ l o ^ M '
edlen Züaeu auf Grund des crst durch y „„h r A
Schatzes ^
so wie es leibte und lebte, vor miS I M " , ^ c s ^»
nicht dariu allein liegt die Bedeutung d>e^ ^ „ ^
das Verdienst dcs trefflichen Verfassers. ^ Hist"'
überdies in der Geschichte der österreichiM
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^aphie einen bleibenden Ehrenplatz zuerkennt, ift vicl-
"leyr der Umstand, daß dasselbe zusammen mit den
^YeMl Arbeiten des Verfassers die Reihe jener Schriften

Isnete, denen die nunmehr erschlossenen Materialien
. ^ l. k. Haus-, Hof- und Staatsarchives bereits zngntc
^ ^N und einen unvergänglichen Werth sicherstellten.
"°s Herr von Arneth selbst in dieser Richtung gethan,

nbcralen Anschanungen, welche sich nnter seiner Lei-
?/9 m dem seinen umsichtigen Händen anvertranten
Mitutc Bahn gebrochen haben, sichern ihm zugleich
'N Dank aller Fachgcnossen, nicht minder die Ancrken-

f ^ l ! aller derer, die von der Ucberzengilng durchdrungen
!''°' daß das volle Licht der Wahrheit allein geeignet
>. alle die bleichen, lichtscheuen Schemen der Verunglim-
^"'g von Oesterreichs Ehre zu verscheuchen und von
,/" ""vermcidlichcn Schatten den Glanz wahrer Größe
"l so strahlender abzuheben. Gerade das Werk, von

s.,h"" hier die Rede ist, liefert hiefür den svrechend-
> l̂ Veweis."
^ ^ ( L a n d e s a u s s t e l l u n g i n G r a z . ) Das
°m>te für eine Landesansstellung in Graz im Jahre
^U erhielt von dem Centralansschnß der t. I, stcie»

Attischen Landwirthschastsgcscllschast die Mittheilnng.
! der Beschluß gefaßt wurde, gleichzeitig mit der Pro-
l'erten Ausstellung eine Landesthierschan in Graz ab-

M , " "^ ^"'"'^ "llch eine allgemeine österreichische
"uillerci-Ausstcllnng zn verbinden. Es sollen »tinder.
M'de. Hunde. Geflügel. Fische. Nlltz-Inscktcn, Mol-

"pruduktc und Gcräthc. Geräthe für Viehzucht, thic-
^ A Produkte. Pläne und Modelle für Stallnngen.
^painulng. Fuhrlvcrlc u. f. w. zugelassen werden. Dieser
^ lchluß niird jedenfalls beitragen, der Projektierten
"'ldesansstelluüg erhöhtes Interesse zu verleihen.

" - ( G r n f t k a p e l l e bei Enstuzza.) Wie ans
M ^ ^ uberitalicnischen Schlachtfeldern, z. V. bei San-
^ "Uino^Solferino, Magenta, Novara, ist jetzt auch bei
l ln >" ^ ' ^ freiwillige Beiträge eine Grnftkapclle
^ 1 Mi») erbant worden, in welcher die aus den Feld-
.,. ^u gesanlinelten Gebeine der in den Schlachten vom
h Ml i 1^8 nnd vom 24. Juni I860 Gefallenen
n!̂ !cht werden. Die Einweihnng derselben findet am
,^>!>lln statt, «nd es ist soeben eine öffentliche Ein-

^'ä dazn ergangen.
^ ^ ( S ü d aus t ra l i en ) ist voller Freude über
^ '»ittelst tiefer artesischer Brunnen gelungene, Anf-
ŝ >lg von Wasser in der dürrsten Gegend der Co-
H^ I n der durch ihre Dürre berüchtigten großen
ß ^nwna - Ebene südlich von Lake Fromc sind die
<)Mter Sanders. James und Eomp. in der Tiefe von
st "' ^ nnd 371 Fnß anf so reichliches Wasser ge-
1')^!!' ^"^ diese drei artesischen Brünne» jetzt täglich
HnWi' 5 ^ " ^ "lld 10.000 Gallone,: Wasser liefern,
M . V . ' " '"'chtim n Entdeckung hat die sndanstra-
Tate i m ? 3 " ' ' a Mitte Jänner 187l) den Professor
«N3 ^ ? "uwlersBay abgeschickt, damit er von dort
lieae^ > "."^ich von der großen anstralischen Bncht
biz 7 was,e,rlose. aber zu»l Theil gut begraste Areal
Aolm ""acfähren Höhe von 30° südl. Br. bereise nnd
ttMf " ^ " " ^ ' l l ^ Sollten weitere günstige Erfolge
strnl s ^ " ^ " ' l " würden sich die Schäfereien des an-
l i o i t ^ " ' Kontinents, welche jetzt schon über 44 M i l -
l̂lich'' !^^nse zählen, bald verdoppeln. Man sieht in

e>,t!>e " " ^ ungewöhnlicher Spannung dem Ausgang

K " - ( D ü r f e n Passagiere die bezah l t en
Heh,, ^ , ^ i h ren H o t e l z i m m e r n m i t -
V tech^ "^ ^ ' ^ flU' das Neiscpnblitnm interessante
ihrer <,ar ' " " ^ ^ lüngst durch richterliche Entscheidnng
>lc>,„„ ^ 'N"g entgegcngcführt. An der Wirthstafel eines.
ei>w . H ^"'l Geschäftsreisenden start bcsnchtcn Hotels
sich heulenden Provinzialstadt in Westprenßcn hatte
^tüb ' "̂̂ " dortigen Gästen eine lebhafte Discussion
cz ^' entsponnen, ob der Reisende berechtigt sei, wie
Lebr/ ^ " ^ geschieht, die in der Regel nnr wenig an-
Hie ""ten Lichter bei der Abreise mit sich zn nehmen.
sie ^ ' s tcn Reisenden glauben sich hiezu berechtigt, weil
Nh/'^chtcr bezahlt haben. Da die Mcinnngen sehr
l'ües ^ " " " ' ^ beschloß die Gesellschaft auf Vurfchlag
^ w ^ ^ m betreffenden Hotel feit langem verkehrenden
)e^ Mreiscnden. den Wirth zu einer Bagatellklage
îHl ^M anf Wiedererstattung der mitgenommenen

^s^respective deren Werth, zu veranlassen, um anf
^r M " ^ bie Streitfrage zum Anstrag zu bringen.
^ ^ " l r t h gi ,^ a„s Gefälligkeit gegen feine Gäste auf
^.- "che ein nnd verklagte demnächst den Reisenden.
^hl setzte den Einwand der bereits stattgehabten
>0^"!l der Lichter entgegen nnd prodnciertc znm Bc-
'ksiir l > ^ " b'e qnittierte Hutelrechnung, anf welcher
^rde ^ 50 Pfennige" ausgcworfeu war. Trotzdem
^ . N z,̂ - Rückerstattung der verbrauchten Lichter
^ . d r^' ^ " ' '̂ i'chtcr führte in den Urtheilsgründcn
^ "" ^ r Reisende dnrch die Zahlung des quittierteu
^ l l l i ^ ""^' " n Anrecht auf die Erleuchtung feines
^ t e / ^ keineswegs aber auf das hiezu verwendete

ĝel) ^ erwerbe, lvelchcs zwar zur Nutznießung
ĥeh ^" werde, ohne jedoch in fein Eigenthum überzu-

^H l ^u sei eZ dem Wirthe unbenommen, jeden Tag
!" »vech!'?" Belieben nnt dem Belcuchtungsmaterial
^ e n /!!' ^'e Lichter mit einer Lampe zu ver-
> ^ ^°a cr nur die Verpflichtung, das Jim-
^ Nicht . " " ^ öu erleuchten, übernommen habe),

^ "cr Fall sein liinute, wenn er die Lichter an

den Reisenden verkauft hätte. Aehnlich verhalte es sich
mit dem Heizmaterial, an welchem unzweifelhaft dem
Reisenden kein Recht zustehe, wenngleich er für „Hei-
zung" zu zahlen habe. Nach dieser richterlichen Ent-
schcidnng möchte es dem reisenden Publikum anznrathen
sein, das Mitnehmen der Lichter zu unterlassen, da man
sich hicdurch sogar einer strafbaren Handlung schuldig
machen würde.

Fokales.
Ginige Worte über Haupt- oder Oroßgcmeinden.

IV .
(Schluß.)

Wi r stehen allerdings einem dicsfalls bereits
samtionicrtcn Gesetze gegenüber, abcr dir Umstand,
daß nun schon seit 10 Jahren mit 5er Ausführung
desselben gezaudert wird, ist eben der sprechendste Be-
weis, wie wenig Lebensfähigkeit demsclbcu sogar von
seinen eigenen Schöpfern zugetraut wird. Auch die
Landrsvertretuiigeu an 0 e re r K r o u l ä n d e r haben das
Äedürfuis einer darauf abzielenden Aenderung gefühlt,
Erhebungen und Verhandlungen hierüber nugcleilet,
aber zu entscheidenden Schrittm hat mau sich unseres
Wisscus im Bewußtsein der großen Tragweite oü'scr
Frage noch nirgends eingelassen.

Niederösterreich hat im Jahre 1875 Verwaltung»-
Gemeinden zu polizeilichen Zwecken beschlossen, aber
uoch uicht eingeführt; Galizieu hat sich für die Ueber-
tragnug der polizeiliche» Agenden au die Bezirks-
Ausschüsse ausgesprochen und hiedurch ebenfalls dir
zwangsweise Zllsammeuleguug der Gemeinde pcrhurrc-
sciert; Stciermark hat im Jahre 1874 die Schaffung
von Verwaltuugsgcmeiudeu in Vorschlag gebracht,
aber uach geschehener Umfrage im gauzeu Laudc hat
mau die Idee über nahezu eiiimi'ithigen Widerspruch
vouscitc der Gcmciudeu uud der politischeu Äehmdcu
wieder fallcu gelasseu. Böhmen ruhte uicht früher,
bevor uicht die letzte Großgemeiudc in die Ursprung»
lichcu Katastralgemeiuden zerlegt wurde.

Es ist überhaupt auch k'eiu r i c h t i g e r M a ß -
stab für eiuc folche Zufammeuleguug drr Gemciudeu
uorhaudeu. Die Sccleuauzahl tau'u alleiu hiebci nicht
maßgebeuo seiu, ebcu so weuig der Besitz; weit mehr
erscheinen Bodenverhältnisse, wirthschastliche, industrielle,
finanzielle uud iutellcctuclle Facloicu berücksichiigungs^
würdig. Die jetzige, vom l iMchm Landesausschusse
speziell für dcu Bezirk A d e l s b e r g rutworfene Ge-
meiudcvcrthciluug hebt sich zwa' gegen das gleiche
Opcrat vom Jahre 186<<) iu dieser Hiusicht vorlhcil-
haft ab, doch läßt sie uoch immer vielcs zu wüuscheu
übrig; Beweis dessen die mehrfachcu dagegen eiuge-
brachten Bitten nuo Proteste. Sie trägt cbeu dm
Stempel der Verminderung dcr Gemeinden um jeoeu
Preis an sich.

Es sei feruc vou uns, jeden Versuch einer Aeu
dcnmg 'der jetzigen Gemciudegruppcu hiedurch per
horrcsciereil zu wollen, iiu Gegentheil, es mag das
Bedürfnis hie und da immerhin eiu derart dringendem
sciu, daß die Iutcrcsscn der öffeuilichcu Augelegcuhei
teu eiue Abhilfe gebieten. Es ist dies auch vouseite der
Bevölkerung selbst anerkannt worden; Beweis dessen
die mancherlei auf Zufammenlegnng und Theilung dri
Gemeinden schon vor Jahren eingebrachten nnd noch
immer auf die Erledigung wartenden (Hesnche. ^ im'
theilwcisc Regulierung der Gemeiudeu mag daher sogar
vou Nutzen sein, nnr wäre es zu wünschen, daß hicliei
den im Gegenstände bisher gewonnenen praktischen Er-
fahrungen und den Wünschen der Bevölkerung Rech«
nung getragen werden würde.

E i n e a l l g e m e i n e A u s f ü h r u n g des G e -
setzes vom J a h r e 1 8 0 ^ aber sollte nach unserem
Ermessen bis auf den Zeilftuntt verschoben werden,
wenn einmal die Frage über die Reorganisierung der
politischen Vcrwaltnng, die vonseile der hohen Reichs-
vertretung schon wiederholt angeregt wurde und mit
welcher die Organisierung der Gemeinden im cngsten
Zusammenhange steht, zu ciuer definitiven Entscheidung
gelangt sein wird.

Wird man bei der seincrzeitigen Feststellung der-
selben auf den früheren bczirksämtlichen Umfang zurück-
greifen, so wird die Nothwendigkeit grußer Gemeinden
sich von selbst beheben, weil in diesem Falle ein Theil
der übertragenen Gemeinocgeschäflc auf die Bezirks«
bchörden zurückfallen würde. Sollte aber an dem jchi'
gen Gebietsumfauge der Bezirksbehördeu festgehalten
öder in Vcrkennnng der beiderseitigen Interessen noch
zn Erweiterungen desselben geschritten werden, so kann
dann znr Zusammenlegung nicht lebensfähiger Gemein-
den in g roße V c r w a ' l t u n g s g e m e i n d c n (nicht
Hanptgemeinden) m i t W a h r u n g der I n d i v i -
d u a l i t ä t j ede r e i n z e l n e n geschritten werden.
Aber anch dann müßte die Uubesähigung einer Ge-
meinde znr Erfüllung ihrer Pflichten thatfächlich con-
statiert sein, weil nicht abznsehen ist, mit welchem
Rechte eine Gemeiudc, welche ihrer Aufgabe gewachsen
ist und derselben pflichtgetren nachkommt, ihre Sclbst-
ständigkeit deswegen verliere» sollte, weil sie nicht von
großem Umfange ist.

Uebrigcus ist es, sprechen wir es often aus, zu
hoffen, daß bis dahin das Dogma von der Gemeinde-

Autonomie i n der j e t z igen A u s d e h n u n g an
einem Nimbus drr Unantastbarteit schon eingebüßt

und sich überhaupt die Erkenntnis weitere Bahnen
gebrochen haben wird, daß es, gelinde gesagt, denn
doch nicht angeht, nnt Hintansetzung aller thatsächlichen
Verhältnisse dem starren DoctrinarismuL die Wohl-
fahrt der Bevölkerung zum Opfer zu bringen. (5.

— ( B e f ö r d e r u n g e n i n der Jus t i z . ) Wie
man der „Tgpst" aus Wien schreibt, sollen die Herren
Landesgerichtsräthe Dr. Victor Leitmeier in Graz und
A. Walokirch in Klagensurt zu Räthen beim t. k. Ober-
landesgerichte in Graz ernannt worden sein.

— (Canouische V i s i t a t i o n und F i r -
mnng,) Der Herr Fürstbischof Dr. Ch. Pogacar wird
im Dekanate St. Marein, beziehungsweife Littai, die
canonische Visitation nnd Ausspeiidung der heil, Firmung
an folgenden Tagen vornehmen: Am Ib. Juni vormit-
tags in St, Marein, nachmittags in Lipoglav; am 16ten
Juni vormittags in Kopanje, nachmittags in St. Georgen;
am 17. Juni vormittags i» Polica, nachmittags in Ha-
lina; am 18. Juni vormittags in Kcrta, nachmittags in
Sagraz; am 15). Inn i vormittags in St. Veit, nachmit-
tags in Sittich; am 20. Inn i vormittags in Primstovo.
nachmittags in Iavorje; am 21, Juni vormittags in
Weixelburg.

— ( P a t r i o t i s c h e r H i l f s V e r e i n . ) Dem in
der Gründung begriffenen patriotischen Hilfsvcreine für
ssrain in Laibach sind weiters als Mitglieder beigetreten
die Herren: A. Christ, August Dimitz. Dr. Franz Am-
bro^ie, Dr. Adolf Schaffer, Adolf Eberl. Johann Murni l .
Dr. Josef Raeik, Dr. Josef Saiz, Leopold Freiherr von
Lichtcnbcrg. Raimund Wascher, Anton Krisper nnd Ale-
xander Drco.

— ( M a t u r i t ä t s p r ü f u n g . ) An der hiesigen
k. k. Obcrrealschule finden die diesjährigen mündlichen
Maturitätsprüfungen um ?,, 8. und 9. Jul i statt. —
An der k, k. Lehrer^ nnd Lchrcrinneu-Bildungsanstalt in
Laibach beginnen Montag den 1(i. Juni die schriftlichen
Reifeprüfungen.

— ( E i n a l t e r G a u n c r k u i f f . ) I m Bezirke
Gurkfeld treibt fich ein Mann, angeblich des Namens
Sulik, nmhcr, welcher der bäuerlichen Bevölkerung werth-
lose Spielmarken als österreichische Dnlatcn verlauft.
Dicfc Spielmarken tragen die Inschrift „Victoria Re-
gina" und sind auf der einen Seite mit dem kaiser-
lichen Adler, auf der anderen mit einer Frauengrstalt
versehen. I n Begleitung dieses Gauners wnrde wieder-
holt auch ein an einem Ange blinder, ungefähr zwanzig^
jähriger Bnrschc gesehen. Der Wachsamkeit der Behörden
und Gemeindeämter wird es hoffentlich bald gelingen,
diese cigcnthumsgrfährlichen Strolche, auf welche wir die
Bevölkerung hicmit aufmerksam machen, festzunehmen
nnd ihren ferneren Ucbl'rvorthcilungen unerfahrener
Acmern ein Ende zn machen.

~ . (Schadenfeuer . ) Am 24. d. M, zwischen
l i und 12 Uhr nachts lain in einer großen, dem Ge-
meindevorsteher Johann Koncina in Großtscherneln, Orts-
gemeinde GorejnawaS im Gcrichtsbezirtc Sittich, gehörigen
Doppelharpfr ein Schadensnci' zu», AilZbrnche, welches
anftcr der genannten, aus acht Fenstern bestandenen
Doppelharpfe anch noch eine zweite, dem nämlichen Be-
sitzer gehörige, gleichfalls achtfenstrige einfache Harpfe
binnen kurzer Zeit vollständig einäscherte. Auf dem Boden
des ersterwähnten Objektes befanden sich zwei Magazine,
welche mit 7ii Meterzentner illioppcrn, 1 Meterzentner
Speck und 1:')0 Merling Weizen- nnd Heidenfrucht gc»
füllt waren. Anch diese Werthgegenstände fowir drei
innerhalb der Harpfe befindliche coinplette Wirthschafts-
wagcn nebst einer größern Quantität Klee nnd Stroh
wuroen ein Ranb der Flammen, infolge dessen der leider
nicht versicherte Besitzer den namhaften Schaden von
4000 fl. erlitt. Die Entstehnngsnrsache des Feuere, das
in dcm anl Boden lagernden Stroh zum Ausbiuche
kam, wurde nicht sichergestellt. Der thätigeil Hilfeleistung
seitens der Ortsbewohner, unterstützt dnrch einen in
günstiger Richtung wehenden leisen Wind. gelang es,
das Feuer ans die beiden niedergebrannten Objekte zu
beschränken und die knapp anstoßende Ortschaft vor einer
großen Gefahr zu bewahren.

— ( Zuch ts t i c r - V r r s i c h e r u n g s n n s t a l t . )
I n Brunn ist eine wechselseitige Zuchttier-Versicherungs-
anstalt ins Leben getreten. Die Anstalt versichert blos
Zuchtsticrc bis znm Alter von fünf Jahren gegen Ver.
luste, welche onrch plötzliches Absterben solcher Thiere,
durch Nothschlachtungrn infolge einer Krankheit oder
durch Unglücksfällc, wie z. B. Brand, Blitz nnd Ueber-
schwemmnng. entstehen. Der Wirlnngstreis der Anstalt
ist auf Böhmen. Mähren, Schlesien. Ober- und Nieder-
östcrrcich. Salzburg. Tirol. Steiermark. Kärntl'u und
K r a i n beschränkt. Die Anstalt beginnt ihre Thätigkeit,
sobald sich 200 Mitglieder mit wenigstens 300 Stieren
zur Versicherung angemeldet haben.

— ( T c l c g r n f c n g e b ü h r nach B o s n i e n . )
Vom 1. Juni d. I , an wird für die Beförderung tele-
grafischer Depeschen ans Oesterreich-Ungarn nach Bos-
nien und der Herzegowina eine Grundtaxe von 30 kr.
für jedes Telegramm und außerdem eine Gebühr von
je 4 kr. für jedes Taxwort eingehuben. Die fonstigen
Gebühren und Bestimmungen für Telegramme nach
Bosnien filld jenen für den inländischen Verkehr ganz
gleich.
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— (Südbahngese l l scha f t . ) Nach dem dieser-
tage veröffentlichten Rechnungsabschlüsse der Südliahn»
gesellschaft für das Jahr 1878 betrugen die Vrutto-
Elnnahmcn der eigenen Linien 36.407.857 ft. i i i kr.
Hicvlm ab die Vctriebs.Ausgaben per l4.413.l)55 ft.
73 kr., dann der den Actrieb treffende Antheil an den
allgemeinen Kosten ^70,299 ^ ^ ^ ^ Summa
15.384,255 fl. 10 tr. Das Nctto-Erträgnis beträgt
sonach 21.023,002 st. 21 kr. Hiezu: a) der Antheil am
Reingewinne der Wiener Verbindungsbahn 52,3l7 f l .
33 tr., d) das Erträgnis der Wien-Pottelidorf>Wiener»
Neustädter-Bahn 302,506 st. 27 tr., e) der Betriebs«
Uebcrschuß der Istrianer Staatsbah» 11,709 si. 90 tr..
<1) der Betriebs-Ueberschuß der Leoben'Vorderilberger
Bahn 429 fl. 47 kr., e) der Bctriebs'Ueberschuß der
Graz-Mstachcr Bahn 9493 st. 8 kr., zusammen 370,510
Gulden 5 kr., ergibt als Gesammtsumme des Nein-
erträgnisses des österreichisch<-ungarischen Netzes 2 l.400,1 l 8
Gulden 26 kr. Hiezu die von der königlichen italienischen
Regierung kraft Art. 3 der Basler Convention bezahlte
Annuität per 13,204.084 fl. 45 kr., nach Abzug der
Einkommensteuer per 1.436,129 si. 60 kr. im Rest-
betrage von l 1.827,954 si. 85 kr., ergibt als Gesammt-
erträgnis die Summe von 33,228.073 si. 11 tr. Da-
gegen betragen die Ausgaben 32.373,5^0 si. 21 lr.
Es verbleibt somit als Ueberschuß des Jahres 1878
der Betrag von 854,492 si. 90 kr. Der Verwaltungs-
rath stellt den Antrag, diesen Betrag gleichwie im ver-
gangenen Jahre zur Verstärkung der statutenmäßigen
Reserve zu verwenden, welch?.- Antrag in der ani 28sten
Mai stattgefundenen Generalversammlung auch ange-
nommen wurde. Nach dem Beschlusse der vorjährigen
Generalversammlung belief sich der Reservefonds auf
671,600 si., hiczu die im laufenden Jahre erwachsenen
Zinsen 40.880 st., ergibt als Saldo mit Schlnh 1878
712,540 f l . Nunmehr beträgt der Rcservefond somit
1.567,032 fi. 90 kr.

Ueueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . "

Wien, 29. Ma i . Die „Pul . Korr." meldet, daß
General Stolyftin von Philippopcl nach Sliuno ab-
gereist sei, wo vorläufig das Hauptquartier sich be-
findet; die Räumung werde nunmehr rascher fort-
schreiten.

Budapest, 29. Mai . (Unterhaus.) Tisza beant-
wortet die Interpellation Helfy's: die Novibazar-Con-
veution entspricht im wesentlichen den Mittheilungen
der Blätter; die Räumung des Äaltans müsse am
3. August vollendet sein, weil alle Mächte darüber
einig wären. Die Novibazar-Cunvenliun wurde abge-
schlossen, damit die Buchung dieses Distriktes einver-
nehmlich mit der Pforte stufenweise vorgenommen
werde, fo daß leine neue Moliilisirrlmg, überhaupt
keinerlei größere Ausgaben beanspruchende Maßregeln
nothwendig seien. Die Antwort wuide mit überwie-
gender Majorität zur Kenntnis genommen.

Versailles, 29. Ma i . Kammcrsitzung. Locroy zog
seine Interpellation über die Amnestie zurück.

London, 29. Ma i . Bei Iqilique fand ein Gefecht
zwischen zwei chilenischen Schiffen und d r̂ peruanischen
Panzerfregatte „Independenzla" statt. Alle drei Schiffe
sanken.

L i n z , 28. Ma i . (Presse.) Zu dem morgen um
halb 3 Uhr im Volksgarten stattfindenden oberöster-
reichischeu Parteitage sind bis heute nur wenige Theil-
nehmer erschienen. Eine Vorversammlung hat nicht
stattgefunden. Der Landeshauptmann Dr. Eigner wild
den Parteitag eröffnen. Saxingers Wiederwahl ist ge-
sichert, obwol auch in Linz eine starke klerikale Agi-
tation erwartet wird. Ob Dr. Dü'rrnberger kandidiert,
ist noch zweifelhaft. Die Handelskammer dürfte Dr .
Schaup wiederwählen. Laut Nachrichten aus Ginunden,
dem einzigen Landgemeindcnbezirt Obeiösterreichs, wel-

cher in der abgelaufenen Wahlperiode einen vers'as-
fungstreuen Vertreter hatte, ist auch diesmal, un-
geachtet heftiger klerikaler Agitation, Edlbachers Wahl
ziemlich gesichert.

Pest . 28. Ma i . (N. fr. Pr.) I n Wien wurden
heute die Vorberalhuugen über einen in Bosnien ein-
zuführenden Strafgesetzentwurf beendigt. Die gemein-
same Regie, ung wird über die Frage, wann dieser
Entwurf praktische Geltung erlangen solle, binnen
kurzem schlüssig werden.

Pest , 28. Mai . Der „Pester Korrespondenz"
wird aus Wien berichtet: „Anläßlich der Verhand-
lungen in Bezug auf den mit Serbien abzuschließen-
den Zoll« und Handelsvertrag werden mit den serbi-
schen Vertretern auch bezüglich der Regelung der Ver-
kehrs- und privatrechllichen Verhältnisse der öster-
reichisch - ungarischen Unterthanen in Serbien Ver-
handlungen gepflogen werden. Unsere Regierungen
haben sich nämlich im Laufe der Jahre überzeugt,
daß die Konsularjurisdictio,, zum Schuhe der Unter-
thanen unserer Monarchie in Serbien nicht hinreichend
sei. Die Negierungen beider Neichshälften einigten sich
dahin, daß zu gleicher Zeit mit dem Abschluß des
Zoll- und Handelsvcttrages eine Reihe von Ver-
trägen abgeschlossen werden solle, deren Aufgabe es
sein wird, die Stellung uud die Rechte der Konsuln,
die Concurs' und Hinterlassenschafts - Angelegenheiten,
die Auslieferung der Deserteure, die Rechtshilfe in
Zivilsachen nnd endlich die Niedcrlassungsverhültnisse
der österreichisch - ungarischen Unterthanen in Serbien
zu regeln."

B e r l i n , 28. Mai . (N. fr. Pr.) Die Abreise des
Reichskanzlers auf acht Tage nach Varzin wird noch
nicht als Antritt des vom Kaiser erbetenen Uvlaubes
augesehen, doch ist es nicht imwahvscheinlich, daß der
Fürst denselben bald nach Pfingsten antritt, um ihn
eventuell uur bei dringenden Veranlassungen während
der dritten Lesnng des Zolltarifs zn unlelbrechen.

P h i l i p p o p e l , 28. Mai . Die Rumclioten wei
gerten sich, Aleko Pascha mit dem Fez ans dem Haupte
zu empfangen. Aleko Pascha gab nach und vertauschte
trotz des Befehles des Sultaus deu Fez mit dem bul-
garischen Kalpak. Darauf wurde er enthusiastisch be-
grüßt und mit einer Ehicnescorte znr Kathedrale ge-
leitet, wo er vom Exarchen und dem Klerus empfan-
gen wurde.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 29. Mai.

Papier'Rente 68-45. — Silber - Rente 7080. — Gold-
Rente 80 60. 1860er Staats.Aulehen 126—. — Vanl-Actien
840. - Kredit-Acticn 26780, — London 11660. — Silber
- —. K. l Münz.Dnlatcn 550, — 20 - Franken « Stücke
9 30-/,. - I00°l1ieichsmart 57 35.

W i e n . 2K. M a i , 2V, Uhr nachmittags, (Schlnhkurse.)
Nreditacticii 26780. !860cr Lose 126 - , 1864er Kose 161 ,
österreichische Rente ii, Papier 68'42. ZlcilUsbahn 27.'« 50,
Nordbahn 229'5<>, 20-<5rantcnslücse 9'30'/,, ungar. ttreditactien
252 75, österreichische Francuuant —'—, öslerreichischc Am<!oba!ik
12730, Lomdaro>'n 89 50, Unionlianl 3d.'>», ^ilnMclien .»85—,
tiirlischc Lose 22-3"», Commilünl^liilehr!! 117 5«», Eg^püjchc —,
Goldrentc 80 65, ungarisch? «Uoldn-nte 95 15. Fest,

Handel und 'Zolkswiithschajtlichcs.
Der letzt-? Wochenausweis der l . l . pr iv. österreichisch-

ungarischen B, .! weisl im Verhältnisse zn dein der Vorwoche sol»
gcnde Vcräüdcninge» auf: Mclallschal) fl, 160,115.746, Ab'
liahmc fl. 2 460.150: in Melall zahlbare Wechsel sl. 17.452,901,
Zunahme fl. 1992.^8- escompticrte Wechsel n Effekten Milde»
85,?!68,281, Zunahme fl 1.702.441; Darlehen gegen handpfaud
fl. 23.845,4l>0. A'^'.ihmc st. 53,90 >' Stnalsnoten fl, 5.5«.'!,l!05,
Zunahme fl. 1820 981; Hypothekar-Darlehen fl, 106.391.774.
Abnahme fl.275, . . 9 ; böiscninäsiig nngckanfte Pfandbriefe der
Vant fl. 6.722,036. Abnahme fl, 14.748; Welten des Reserve,
fonds sl, 17.107,948, Abnahme fl, 57.715; Äantnotcnuullanf

! fl. 280.010,610, Abnahme fl.3.472,640; Giro-Einlagen fl.:'>08.290.
! Zunahme fl, 289.118; Pfandbriefe im Umlaufe fl. 106.350,415.
Abnahme fl, 25Ü.800.

Lottozichung vom !i8. M a i :
B r u n n : 24 55 25 4 40.

Laibach, 28. Mai. Auf dem heutigen Marlte sind erschie
nen: 12 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu und vtlov.
24 Wagen uud 5 Schisse mit Holz (26 Kubikmeter).

D u r c h s c h n i t t s - P r e i s e . ^ _ ^ < ^ -

Weizen pr.hcltolit. 7,15 8^90, Butter pr. Kilo < " " ^ ^
Korn „ 4 55 5 43 Eier pr. Stück - ^ ^
Gerste „ 4 6 4 43 Milch pr. Liter . ^ ,« ^
Hafer „ 2U3 3 37 Rindfleisch pr.Kllo ^ ^ ° ^ ^
halbfrucht „ 617, Kalbfleisch „ ^ ^ ^ ^
Heiden „ 4 39 4 77 Schweinefleisch „ ' " ^ " ^ .
Hirse „ 4^55 4 50 Schöpsenfleisch „ " ' ^ ^ .
Kntnnch „ 440 4 87hähndcl pr. Stuct ^ - ^ " ' ^.
Erdäpfel 100 Kilo 4 30 Tauben ., " ^ » ^
Linsen pr. heltolit, 7 Heu 100 Kilo (alt) 1 ̂  - ^
Erbsen „ 8 Stroh „ - - ^ b0
Fisolen „ 7 holz, hart., pr. vier
Rindsschmalz Kilo - 92 - - Q.-Meter ^ ^ ! ^ .
Schweineschmalz,, —70 — — —weiches, „ . " „ '
Speck, frisch „ - 50 Wein, roth,. 100 Lit. ^ ^ ^

— geräuchert „ — 60 — weißer „ ^ .

Anstekommene Fremde.
Am2l). Mai . ^ ._,«».

Hotel Stadt Wien. Erler, Gottschee. — Iwenlel, Kaufmann
gattin, Lichtenwald. — Haas, Mahl und Vrumler, "s< '
Wien. — Ottinger, Advolatcnsgattin, Agram. - """
Hdlsm., Iasla. .. ^ ^

Hotel Elefant, hicber. Sparfassc-Direktorsgattin. Marburg .̂
Schnabl, Produttcnhändlcr, Görz. - Ungcr. Labnta'".^ .
— Zöhrcr, Kfm.. Fricsach. - Lecdcr. l.l.Kreisgerichtsa^,^
Korncuburg, - Czechat. Kfm,. Nrünn. - Hirsch,Hc.7ttis..
- (5ovino. Geschäftsrcis.. Turin. -^ Dollcnz. GeschastZ",
Tncst- >>c>anl>l.

i t a i f e r von Oesterreich. V id ic , Laibach. — CcrouZel und ^
t. t. Gciid.-Postensnhrcr, Mraz.

S t e r n w a r t e , .^nßmann, Vürslermeister, Scisenbcrg. , ^
Vll ier ischcr H o f . O r ü n w a l d . H d l s m . Sechshaus. -- " v l " ,

scher. Nndo lsöwr r th , , s«,,dlcl,
Mohren. Winand. Witwe, Wien. - Dollenz. L>l>M"
^ i s c h o f l l l c ^ _̂V_ - ^ - ^ "

Verstorbene. ...n
D e n 2«. M a i . Katharina Griilar. Armenpfru«"' ^

und Taglühnerin, «0 I , . Domplah Nr, 20, Enttrast" '^ .
Johanna Ossrin. SpinnsabriksarbeitcrsNlnd, !1 M»",,, ^ , „ ^
straßr Nr. 25, aciitc Gehirnhöhleinuassersucht, — ^ " ' . mstraßc
Tochter des Landeslasse.Officials. I I , 10 Mon., ' ^ ' " , Zci'
Nr. 1!). Gehirichühlenwassechicht bei Keuchhusten — " a'«.„.j,
fried, Zwängliug. 17 I . . Polanadamn» Nr. 50 (im O>""
arbcitshausc), Lunqentubcrinlosc ^ _ ^ ? ? ^

Meteorologische Beobachtungen i n ^ u b A .

^tz W ßR . - r 5^

7U.Mg. 7^3 3? ^-15 2 SW. schwach halbhe'f" oO
W. 2 „ N. 734 7? ^21'4 SW. heftig lheilllihc'."

9 ., Ab, 738 16 ^-13? 3O. schwach, >.lo»dhcu ^ , ^
Vormittags wechselnde Äeiuöltuilg, nachmittag ^,-,ste

rung, abends wolkenloser hiiuinel. Das Tagcsmittel oc
-^ 16 8', um 0'3" über dem Norinalc. ^ ^ ^ ^ ^ ^

Verantwortlicher Nedactcur: O t t o mar V a m ^ ^ - ^

W Allen unseren ssrcimden und Vekaiiulc"
M traueroolle Nachrichl. daß es lüutt de,n All»i"n)ll!1
M gefallen hat, unser inmgslgeliebles und »!'""!> '
« lichcs Kind

> Gmilie
«M leht
^ heute um 6 Uhr nachmittags nach kurz""' >„h

schmerzvollem Krankenlager im Alter von 1 ̂ '""V „
M 10 Monaten in ein besseres Jenseits abzlil'"'"'"',,,,
M Die irdische hülle der theuren zu srilh ^ " ^ ^
^ geschiedenen >l»ird ssrritag Nachmittag "M 1^i>
M vonl hause Nr. 19 neu, Polanastraße. na>h ^ . ^ ^ ,
^ sloph überführt und dortselbst zur ewigen ^ l u^
^W stattet werden.
W Um stilles Vcileid wird gebeten. »

W Die trostlosen Eltern V

> Ferdinand und Marie O " ^ ' »

W Laibach am 28. Mai 1879. ^ ^ ^ ^ M

^ ^ v s ^ n k ^ i ^ t ^ " n , 28. Mai, (1 Uhr.) Fortdauernde Prolongations-Schwieriglciten beeinträchtigten die Entwicklung des Geschäftes, doch kann immerhiu die Tendenz als "
^vzsv l l v t . l . lU ' / l . . günstige dczcichuct werden, ^ ^ ^ .

Veld Wat,

Papierrente 6820 6830
Subeiiente 70 60 ?0 70
Goldrcnte 8055 8065
Lose. 1854 117 75 11825

» I860 126— l26 50
„ 1360 (zu 100 st.) . . . 12925 l2975
» ^°64 16950 151 .

.Ing. Pramien.Unl 106 50 106 75
Kredit.2. 171 25 i ? i 75
3iudolss<L 16 50 17,
Prämieuanl. der Stadt Wien 117— 117 2.-,
DonaU'Regulierungs.Lose . , 1^959 l i 0 - -
Domänen «Pfandbriefe . . . 14375 144 25
Ocsterr. Schahscheinc 1881 rück.

zahlbar 1 0 1 — „ -
Oesterr. Schatzschcinc 1382 rüä>

zahlbar . l"0.°>0 100 75
Unaarischc Ooldrente . . . . 9490 95
Ungarische Eiscnbal,n<Nu!eihe . 112 25 112 50
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

Cumulativstückc - ^ 1 2 " N 1 5 0
Ungarische Schll^anw. vom I -

1^74 11875 119 .
Anleheu der Stadtgemeindc

W.en in N. V . . . . . . 99 75 100 -

Held War,'

Vrundentlastungs Obligationen.
üöhmen 102— 103 -
')iiederizsterreich W475 —-
Galizicn 90 25 90 50
Siebenbiirqeil 8225 8275
Temeser Banal 8K25 8275
Ungarn 85 50 86 -

Actlen von Vanls«
«selb Wnl l

Anglo-östcrr. Naul 127 50 127 75
Kreditanstalt 265 30 266 -
Depositenbank 175 177-
Kreditansn'll. nnqar 252 50 252 75
Oestcrrcichisch' ungarische Bank 847 848
Unioubanl 85 60 85 80
Vcrkehrsbank 118'- 118 50
Wiener Bankverein , . . . , 128 128'50

klctien vs« Tranüftsrt Unterneh
n»uu»en.

Veld warr
Alflild.zUahn 13950 140--
Donllu°Dampfschiff..GeseNschast 57? 579 -
Elisllbeth-Westbahn 182' - 182 25

««Ib Wa«
Ferdinands»Nordbahn . . 2290—2292 —
Franz<Iosevh.Äahn . . . . !49?5 150 —
Galizische Karl-Ludwig. Vahn 243 25 243 50
Kaschau'Odcrbergcr Bahn . , 116 25 116 75
üemberg.Czernowitzer Vahn . 139 50 »40
Lloyd . Gesellschaft 568— 5 7 0 -
Oesterr. Norbwestbahn . . . 134 75 135-25
Rudolfs'Äahn 136 25 136 75
Staatsbahn 273 - 273 50
Sndbahn 89 75 90 25
Theiß.Bahn 207 - 207 50
Ungar.-galiz, Verbinduugsbahn 108 — 108 50
Ungarische Nordostbahn , . 130 50 131 —
Wiener TramwaU'GcscN,chaft 192— 192 50

Pfandbriefe.
Allg.öst. Äodenkreditanst.(i.Go.) 1 1 5 - 115 50

,. „ « <i, Ä ,Ä . ) 99 99 50
Oesterreichisch, ungarische Vai-.l 10135 10150
Ung. «odensredit-Inst. (Ä..V.) 98 75 99

Pr ior i lä tö Vbli«atio«e».
Elisabeth.N, 1. Em 95 70 96 -
Ferd.'Nordb. iu Silber . . . 104'— 104 50
Franz-Joseph. Bahn . . . , 93 80 94—

Gal. ssarl-Ludwig.V., l- E" . W 3 ^ ^
Oestcrr. Nordwest-Vahn - - ^ 2 5 A'?5
Ziebenbürgcr Nah» . - - - , 7 ^ 5 !?".<,
Staatsbahn 1. E"', . - ^ ^ . , „ 1»"^
Züdbahn »3»/, ,^620 l"°

5°/, . . - - ^
Devisen. 7l!<1

A u f deutsche Plätze . . - > ' . , ? W 7 ^
London , kurze Sicht . . > - , , 7 ^ 5 " 4 5
London , lange Sicht . - - ^g^O ^
Paris '

«jeldssrten.
<l>"' ft,

Dnkaten 5 st. 51 k r , ^ g, , , -
Napolcunsd'or . 9 ^ ^ " ,
Dentschc Reichs 57 " .

Noten . . . 57 „ 00 , ^ ^ lw
Tilberiiillden , , 100 „ — "

jirainilche Orilndclttlastiuias^l' 'g ^
'"l«eld 91^5", Ware ' ' ^ °"

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papicrrcnte 68'20 bis 6^25. Silberrcute 70 60 bis 70 70. Goldn'ntc 30 55 bis 80 60 Kredit 266' bis 266 2.». M g "
12? do. l̂ ondvn 117 0ü bis 11725. Napoleons 9-üü bis 933'/,. Silber 100 — bis 10005.


